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Spriiche ... aus dem Internet

Gesammell von Siegfried Roder (1)
Unsere schlechte Luft hat einen Vorteil:
Man sieht, was man atmet.

Das macht den Bauern gar nicht froh,
wenn’s regnet in den Cabrio.

Warnung: Spalttabletten sind keine Ver-
hiitungsmittel!

Lieber einen kleinen Beulel Kohle als
einen grossen Sack Briketts.

Aul'der faulen Haul liegen ist herrlich, es
muss nicht einmal die eigene sein.

Der Chel ist ein Mensch wie alle andern,
er weiss es nur nicht.

Ob Sonnenschein, ob Sterngefunkel — im
Tunnel ist es immer dunkel.

Lieber einen Sinn fiir Sex als ecinen sech-
sten Sinn.

Seit es Flugzeuge gibt, sind die entfernten
Verwandten auch nicht mehr das, was sie
cinmal waren.

Lieber ein Schwimmbecken als einen
Tennisarm.

Wem du’s heute kannst besorgen, den
vernasche nicht erst morgen!

Sprachlehre

Zu viele Fehler in den Medien

Wer - neben vielen andern — macht Feh-
ler, die nicht passieren diirften?

Ohne Namen zu nennen, hier ein paar
Beispiele:

Journalisten, Lehrer, Redakloren: «Papa-
razzis», «Schematas» statt  Paparazzi,
Schemata oder Schemas, oder Schemen.

Sportreporter:  «Tempis» statt  Tempos
oder Tempi.

Ein Bundesrat: buchhalterisch (Betonung)
statl buchhalterisch.
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Osterreich ist ein Land, das sich von
Deutschland durch die gleiche Sprache
unterscheidet.

Ordnung ist das halbe Leben; aber die an-
dere Iilfte ist schoner.

Mach mehr aus dir, lass die Pille weg!
Wo nix lduft, lauft der Fernseher.,

Wenn jemand hinterher der Dumme ist,
kann er sicher sein, dass er es vorher
auch schon war.

Drei Tore braucht der Bauer: Haustor,
Hoftor, Traktor.

Fittert eure Kinder mit Knoblauch, dann
findet ihr sie auch im Dunkeln wieder!

Wer 90 Jahre raucht, wird alt.

Die Rechtschreibung bereitel dem Men-
schen sein Leben lang Schwierigkeiten;
es sei denn, er sei Analphabel.

Von der Ziege hahen wir die Milch, vom
Bock das Bier.

Gestern slanden wir noch vor dem Ab-
grund. Heule sind wir schon einen Schritt
weiter.

Helmut Kohl muss Hauptstadt bleiben.

Ein Topjournalist: «zumindestens» statt
zum mindesten oder zumindest oder min-
destens.

Sprecher beim Radio und Fernsehen und
(fast) alle Zeitungsschreiber (und offen-
bar auch Korrektoren): «der Zypern-Ma-
rathon», «der Fressmarathon», «der Sit-
zungsmarathon» u.a.m. statt richtig: das
... marathon.

Vermutlich wird auch ein neuer Duden
da nicht viel helfen.
Paul Walaulta



	Sprüche...aus dem Internet

